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  GLOSSE

I Sitzenbleiber

Wie üblich werden nach Olympischen Spielen Medaillen gezählt und Besitzstände bewertet. 
Auch in Deutschland. Mehr als in Peking 2008, aber weniger Goldmedaillen. Ein passabler 6. 
Platz und ein sympathischer Auftritt der ganzen Mannschaft, doch ein größer gewordener Ab-
stand zu den führenden Nationen bzw. Wiederauferstandenen wie Großbritannien und Russland.

Da ist es doch gut sich zu vergewissern, wo wir unbestritten weiter absolute Weltspitze sind : Im 
Autobau. Hinsichtlich subtiler Technik, Solidität, Sicherheit und Sitzkomfort ist Deutschland 
unerreicht. Ein Deutscher wird eben erst zum Menschen als Autobesitzer. Nichts mehr mit den 
germanischen Nomaden, die Vorturner Jahn in ersten Vereinen beim geordneten Laufen auf 
dem Turnplatz zivilisierte. Was das mit Olympiamedaillen zu tun hat?

Eine Zuordnung nach Sportarten zeigt deutsche Sesshaftigkeit: acht der elf erreichten Gold-
medaillen wurden im Sitzen erzielt. Beim Reiten, beim Rudern, im Kajak und Kanu (ok, dort 
kniend), beim Radfahren. Und die restlichen drei Goldmedaillen? Beim laufintensiven Hockey 
sitzt ein Drittel der Mannschaft zur Erholung und bereit zum Einwechseln; die zwei Siegestore 
wurden streng genommen im Liegen geschossen. Das gilt auch für die beeindruckenden 
Beachvolleyballer, die sichtbar mehr (f)liegen als laufen. Bleibt unser goldiger Diskuswerfer. 
Gewiss kein Dauerläufer. Hat der nicht vor den Spielen erklärt, ob seiner Knieprobleme notfalls 
aus dem Rollstuhl sitzend werfen zu wollen?

Deutsche Läufer in Medaillenrängen: Fehlanzeige. Wenigstens in den Endkämpfen? Gegen Null. 
Beim Modernen Fünfkampf mit einem Dauerlauf auch nichts. Und wenn dann beim Siebenkampf 
der Frauen eine deutsche Athletin tatsächlich im Lauf über 800 Meter begeistert, halten das in-
ternationale Kampfrichter schlichtweg für unmöglich und disqualifizieren sie unbesehen. Böse 
Zungen sahen unsere Schwimmer eher als Wassertreter, doch das sollten diese nicht auf sich 
sitzen lassen.

Was ist mit den in Deutschland so populären wie laufintensiven Sportarten Handball und 
Fußball? Sie waren in London nicht vertreten, weil schon in der Qualifikation von den Gegnern 
überrannt. Und es sei angesichts der durchaus respektablen Leistung der Löw-Truppe bei der 
EM 2012 darauf verwiesen, dass der letzte EM-Titel für Deutschland 1996 maßgeblich durch den 
Erfinder des Sitzfußballs erzielt wurde (er nannte sich übrigens zur Tarnung Eilts). 

Vorläufiges Fazit: Die deutschen Athleten können besser sitzen als laufen. Also doch mehr 
Automobil als auto( lat. selbst) mobil? Eine wichtige Entscheidung der KMK: Soll das Schulsport-
Curriculum fortlaufend erweitert oder gegen ein neues Fach „Sitzenbleiben“ getauscht werden? 
Ein Ergebnis ist wegen der vielen Sitzungen nicht im anlaufenden Olympiazyklus zu erwarten. 
Dann schneller: Der Verzicht des DOSB auf alle Sportarten mit hohen Laufanteilen; das würde 
die Olympiamannschaft vorläufig reduzieren. Es wäre dann Aufgabe des IOC-Vizepräsidenten 
Thomas Bach, auf der nächsten IOC-Session (!) den Anteil der sitzfesten Disziplinen zu erhöhen. 
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Entsprechend könnte das Autofahren fester Trainingsbestandteil werden. Und die Autoindustrie 
ihr Sponsoring für den olympischen Sport überzeugend erhöhen.

Prof. Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

I Angehörige und Überlebende stehen im Mittelpunkt der Gedenkfeier

(DOSB-PRESSE) Mehrere hundert Gäste erwarten das Landratsamt Fürstenfeldbruck, der 
Fliegerhorst Fürstenfeldbruck und der Deutsche Olympische Sportbund zur Gedenkfeier für die 
Opfer und deren Angehörige sowie für die Überlebenden des Attentats auf die israelische 
Olympiamannschaft von 1972 am 5.September. Weitere Gäste aus Israel sind der israelische 
Vizepräsidenten Israels Silvan Shalom sowie IOC-Mitglied Alex Gilady und der Präsident des 
israelischen NOK Zvi Varshaviak. 

In Vertretung von IOC-Präsident Jacques Rogge nimmt IOC-Vizepräsident und DOSB-Präsident 
Thomas Bach teil, IOC-Ehrenmitglied Walther Tröger und DOSB-Generaldirektor Michael Vesper 
sind ebenfalls anwesend. Die Politik ist durch Bundesinnenminister Peter Friedrich, Minister-
präsident Horst Seehofer, Oberbürgermeister Christian Ude und Landrat Thomas Karmasin 
vertreten. 

Die Gedenkfeier wird live im Bayerischen Rundfunk/TV übertragen.

I Eröffnungsfeier der Paralympics: Daniela Schulte trägt die deutsche Fahne

(DOSB-PRESSE) Die blinde Schwimmerin Daniela Schulte (PSC Berlin) wird die deutsche 
Paralympische Mannschaft an diesem Mittwoch (29. August) als Fahnenträgerin bei der Eröff-
nungsfeier der XIV. Paralympischen Spiele in London ins Stadion führen.

„Wir haben uns für Daniela Schulte entschieden, weil sie auf eine sehr erfolgreiche und lange 
Karriere zurückblicken kann. Zudem ist sie eine sehr sympathische Athletin, die neben ihren 
erreichten Spitzenleistungen auch eine hohe soziale Verantwortung trägt und ihr Privatleben als 
zweifache Mutter und Ehefrau vorbildlich meistert“, sagte Chef de Mission, Karl Quade. Durch 
einen Gendefekt hat die gebürtige Berlinerin seit ihrem neunten Lebensjahr nach und nach ihr 
Augenlicht verloren und startet nun in der Klasse S11. „Ich bin total überrascht. Bei so vielen 
Spitzenathleten, die wir in der Mannschaft haben, habe ich nicht damit gerechnet, dass die Wahl 
auf mich fällt. Es ist das i-Tüpfelchen meiner Karriere und ich freue mich sehr auf den Abend, an 
dem ich stolz unsere Mannschaft anführen werde“, sagte Daniela Schulte.

Für die 30-jährige Behindertensportlerin sind es bereits die vierten Paralympischen Spiele an 
denen sie teilnimmt. In Atlanta 1996 gewann sie als jüngste Teilnehmerin mit 14 Jahren zwei 
Gold- und eine Silbermedaille, 2000 in Sydney und 2008 in Peking jeweils einmal Silber und 
einmal Bronze. Sie ist mehrfache Welt- und Europameisterin, hält 17 Weltrekorde. 2003 hatte 
die Berlinerin ihre Schwimmkarriere nach der Geburt ihrer Zwillinge bis Herbst 2007 auf Eis 
gelegt. 

In London startet sie insgesamt sechs Mal: 50, 100 und 400 Meter Freistil, 100 Meter Rücken 
und Brust und 200 Meter Lagen. Ihr erstes Rennen bestreitet sie am 31. August um 11:00 Uhr 
über 100 Meter Freistil im Aquatic Center.
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I TV- und Radio-Berichterstattung zu den Paralympics

(DOSB-PRESSE) Auf der Webseite sportschau.de/paralympics können während der Paralym-
pischen Spiele neben aktueller Berichterstattung, Ergebnissen und Medaillenspiegel auch die 
Übertragungen der ARD im Livestream verfolgt werden. Außerdem berichtet „R4H - das Radio 
für barrierefreie Köpfe“ täglich über das Internet aus London von den Paralympics.

Ergänzend kommt durch die Kooperation mit dem Rundfunk Berlin Brandenburg, aus deren 
Studio in Berlin das R4H Moderatoren Team die Sondersendungen ausstrahlt, sowie mit der 
Redaktion „Barrierefrei im Äther“ eine Verbreitung im nichtkommerziellen UKW-Funk hinzu sowie 
durch die Zusammenarbeit mit der Landesmedienanstalt Thüringen das Angebot zur Übernahme 
des UKW- Programms durch weitere Bundesländer, wodurch mehr als eine Million Haushalte die 
Berichterstattungen auch über UKW empfangen können (TR).

Die Sondersendungen werden ergänzend zum allgemeinen Tagesprogramm auf dem R4H- 
Portal www.r4h.de mehrfach wiederholt:

I Sporthilfe: Höhere Prämien für Paralympics-Medaillen

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe und der Deutsche Behindertensportverband 
haben gemeinsam die Prämien für deutsche Medaillengewinner bei den Paralympics in London 
festgelegt. Der Gutachterausschuss der Sporthilfe auf seiner gestrigen Sitzung und das Präsidi-
um des DBS in der vergangenen Woche haben diese Regelung einstimmig verabschiedet. 

„Wir freuen uns sehr, mit Hilfe der Bundesliga-Stiftung die Prämien gegenüber den Spielen in 
Peking vor vier Jahren noch einmal deutlich anheben zu können“, sagte Dr. Michael Ilgner, 
Vorsitzender des Vorstands der Deutschen Sporthilfe. „Wir sind darauf angewiesen, die 
Finanzierung aus eigener Kraft sicher zu stellen – wir bekommen für die Prämienfinanzierung 
keine staatlichen Mittel.“

Gemeinsame Anstrengungen der Deutschen Sporthilfe, des Deutschen Behindertensport-
verbandes und der DFL Deutsche Fußball Liga mit der Bundesliga-Stiftung ermöglichen eine 
weitere Steigerung der Medaillenprämien für Athletinnen und Athleten bei den Paralympics 2012 
in London vom 29. August bis 9. September. Die neu gestaffelten Prämien betragen: Gold 7.500 
Euro, Silber 5.000 Euro, Bronze 3.000 Euro (bislang 4.500 Euro, 3.000 Euro, 1.500 Euro). 
Begleitläufer erfolgreicher paralympischer Athleten erhalten ebenfalls die Erfolgsprämie.

„Diese erfreuliche Anhebung ist eine Wertschätzung der sportlichen Leistungen aller Menschen 
mit Behinderung und somit ein Schritt zur Gleichbehandlung und Gleichstellung behinderter und 
nichtbehinderter Menschen“, sagte der Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes, 
Friedhelm Julius Beucher. Rainer Schmidt, siebenmaliger Paralympics-Teilnehmer im Tischten-
nis, sagte: „Die Bedeutung des paralympischen Sportes wächst stetig. Berichterstattung, Zu-
schauergunst und finanzielle Förderung sind so hoch wie nie zuvor. Deutschland braucht leiden-
schaftlich Sporttreibende mit Grenzen. Und die Sportler brauchen die öffentliche und finanzielle 
Anerkennung. Die deutliche Erhöhung der Medaillenprämien ist ein großer Schritt.“
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Kurt Gaugler, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Bundesliga-Stiftung, erläuterte das 
zusätzliche Engagement: „Die Bundesliga-Stiftung sieht sich in der Verantwortung, die 
gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit Handicap zu fördern. Das ist ein 
weiterer Schritt, diesmal auf dem Gebiet des Spitzensports. Die Paralympics werden wieder 
beweisen: Sport überwindet Grenzen.“

Manuela Schmermund, die in London an den Start gehen wird und Paralympics-Siegerin 2004 im 
Schießsport war, nimmt als Aktivensprecherin des DBS Stellung: „Das ist ein Schritt in die 
richtige Richtung, aber wieder nur ein Schritt. Es ist der Wunsch, dass wir einen Sport haben, in 
dem Anerkennung und Wertschätzung für alle gleich sind.“

„Wir verstehen, dass Athleten immer das Bestmögliche für sich herausholen wollen, und wir 
arbeiten täglich dafür, mehr Mittel zu generieren. Aber wir können nur das Geld ausschütten, das 
wir auch eingenommen haben. Im Vergleich zu Sydney 2000, wo es 1.350 Euro für Gold gab, 
haben sich die Paralympics-Prämien mit Hilfe zusätzlicher Mittel mehr als verfünffacht. Die 
Olympia-Prämien sind gleich geblieben“, sagte Michael Ilgner.

Goldprämien-Entwicklung bei den Paralympics:

| 2000 in Sydney: 1.350 Euro

| 2004 in Athen: 3.800 Euro

| 2008 in Peking: 4.500 Euro

| 2012 in London: 7.500 Euro (50 Prozent der seit dem Jahr 2000 aktuellen 
Olympiaprämie von 15.000 Euro)

Ziel sei, Leistung angemessen zu honorieren, wenn die Gesamtfinanzierung sicher-gestellt sei, 
wie in diesem Fall dank der zusätzlichen Hilfe der Bundesliga-Stiftung. Wichtig sei auch, nicht 
auf singuläre Maximalprämien zu schauen, sondern eine kontinuierliche, nachhal-tige Förderung 
zu garantieren, gerade bei der Verbindung von Spitzensport und Ausbildung oder Beruf. 

Die durchschnittliche Gesamtförderung der Paralympics-Athleten aus Mitteln der Sporthilfe und 
des DBS ist seit Sydney 2000 signifikant ausgebaut worden und liegt über der durchschnittlichen 
Sporthilfe-Förderung für Olympiasportler wie auch für andere nicht-olympische Sportarten. Damit 
werden, wie zwischen Sporthilfe und DBS beschlossen, die Besonderheiten des paralympischen 
Sports - teure Ausrüstung, Reisen, Begleitläufer, Betreuung  - angemessen berücksichtigt. Von 
den 150 Aktiven im Paralympics-Team für London 2012 (88 Männer, 62 Frauen) werden 118 
aktuell gefördert, weitere 19 wurden ehemals gefördert, zusammen sind das 91 Prozent des 
Aufgebots. 

Die durchschnittliche Förderdauer liegt bei 7,5 Jahren. Die Gesamtförderung der aktuell 
unterstützten Athleten im Paralympics-Team 2012 beträgt bislang 2,63 Millionen Euro, im Schnitt 
hat jede Athletin und jeder Athlet im Laufe seiner Karriere 22.290 Euro über die Deutsche 
Sporthilfe erhalten. Nur das Top Team (50 Athleten) betrachtet, steigt diese Durchschnittszahl 
für die Förderung pro Athlet auf 35.680 Euro.
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I Medaillen mit Migrationsgeschichte

I Die Deutsche Olympiamannschaft 2012 zählte 392 Köpfe, darunter auch Mitglieder 
von IdS-Vereinen – manche ohne, einige mit Migrationsgeschichte

(DOSB-PRESSE) Das Programm „Integration durch Sport“ zielt nicht darauf ab, Spitzenathleten 
hervorzubringen, das wird auch nach London 2012 so sein. Aber die Olympischen Spiele haben 
deutlich gemacht, dass Basisarbeit und soziales Engagement entgegen verbreiteter Vorstellung 
mitnichten im Widerspruch stehen zur Förderung des Spitzensports. Gleich mehrere Stützpunkt-
vereine des Programms „Integration durch Sport“ (IdS) nehmen in diesen Tagen Olympiastarte-
rinnen und -starter in Empfang, darunter einige Medaillenträger.

Von einem gewissen Ole Bischof zum Beispiel dürften inzwischen selbst die meisten Judo-Laien 
gehört haben. Der Goldgewinner von Peking 2008 legte in London Silber nach, in der Klasse bis 
81 Kilogramm. Bischof, gerade 33 geworden, startet im Einzel seit 20 Jahren für die TSG Reut-
lingen, ein IdS-Partnerverein mit rund 4500 Mitgliedern. In der Mannschaft kämpft er für den TSV 
Abensberg, den deutschen Serienmeister. 

Letzteres hat Bischof mit Dimitri Peters gemein. Der 28-Jährige entstammt dem TuS Rotenburg/ 
Wümme, dem sich der gebürtige Sibirier zwei Jahre nach seiner Ankunft in Deutschland im Jahr 
1992 anschloss. Der Mehrspartenverein mit etwa 2000 Mitgliedern bemüht sich seit Jahren ge-
zielt um kulturelle Integration, seit 2012 tut er dies in Zusammenarbeit mit der IdS-Programm-
koordination. Unter anderem hat die TuS einen Integrations- und Präventionsbeauftragten und 
unterhält eine integrative Judogruppe für Kinder – die seit einigen Tagen ein Vorbild mit Migra-
tionshintergrund namens Peters hat. Der Halbschwergewichtler (bis 100 Kilogramm) gewann in 
London Bronze. 

Anstellung als Sportsoldat, Vorliebe für Kampfsport, eine bikulturelle persönliche Geschichte: All 
das hat Peters mit der etwa halb so schweren Taekwondoka Sümeyye Manz aus Franken ge-
meinsam, die als Europameisterin von 2008 und WM-Dritte 2011 (Klasse bis 49 Kilo) in London 
im Achtelfinale ausschied. Die 22-jährige ist, seit sie fünf Jahre alt war, von ihrem Onkel aus-
gebildet worden, seines Zeichens deutscher Kadertrainer und Chefcoach des Taekwondo Özer 
in Nürnberg – ein Stützpunktverein mit knapp 100 Mitgliedern, der sich aktiv um Integration be-
müht und zugleich zum Wettkampfsport bekennt. 

I Turkcell Europe Cup ist gestartet

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat „Turkcell Europe“ als Partner für das nationale Programm 
„Integration durch Sport“ gewonnen. Gemeinsam starten sie bundesweit eine integrative, 
multikulturelle und soziale Fußball-Turnierserie. Umgesetzt wird die Event-Serie in Kooperation 
mit den Landeskoordinatio-nen des Programms „Integration durch Sport“ und der Burda Sports 
Group.

Der Turkcell Europe Cup, der am vorigen Wochenende in Hamburg startete, besteht aus insge-
samt sechs Fußballturnieren: Bei fünf Turnieren in Hamburg, Köln, Frankfurt am Main, Mainz und 
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Stuttgart können sich die teilnehmenden Mann-schaften für das Finalturnier in Berlin am 13. 
Oktober 2012 qualifizieren. Mitspielen können alle fußballbegeisterten Mädchen und Jungen ab 
14 Jahren, die Lust auf einen sportlichen und er-eignisreichen Tag haben. An- und Abreise, 
Übernachtung und Verpflegung sind beim Finale für alle qualifizierten Mannschaften kostenlos, 
am Abend gibt es eine große Abschlussparty. Im Vordergrund der Veranstaltungen stehen 
Integration, Toleranz, Fair Play – gespielt wird unter dem Aspekt besonderer Fairness-Regeln.

Zum ersten Mal in der fast 25-jährigen Geschichte des Programms „Integration durch Sport“ 
engagiert sich ein Sponsor auf nationaler Ebene. Karin Fehres, Direktorin für Sportentwicklung, 
zeigt sich hocherfreut: „Wir sind glücklich über das Engagement von Turkcell Europe, mit dem 
sie die Integrationsarbeit der Sportvereine unterstützen“, sagt sie. „Mit dem ‚Turkcell Europe Cup‘ 
haben wir ein spannendes Projekt, das junge Menschen anspricht und das soziale Miteinander 
verschiedener Kulturen fördert. Der Sport als integrative Kraft bildet hierbei den Mittelpunkt aller 
Veranstaltungen.“

Mit der Kooperation übernimmt Turkcell Europe soziale und gesellschaftliche Verantwortung für 
Deutschland. Deger Akal, Leiterin Unternehmenskommunikation bei Turkcell Europe: „Wir freuen 
uns, Partner des DOSB-Programms ‚Integration durch Sport’ zu sein. Mit diesem Turnier wird 
das Augenmerk auf Vielfalt, Toleranz und gesellschaftlichen Zusammenhalt gerichtet. Vor die-
sem Hintergrund sind wir stolz, dass der Turkcell Europe Cup unseren Namen trägt. Wir hoffen, 
dass mit diesem Turnier kultureller Austausch und Solidarität gestärkt wird, Jugendliche sich 
mehr für Sport interessieren und wir dadurch einen Beitrag für eine gesunde Gesellschaft 
leisten.“

Für ein buntes und abwechslungsreiches Rahmenprogramm an den Veranstaltungstagen sorgen 
u.a. ein Dribbel-Parcours und eine Schussgeschwindigkeits-Anlage. Als besonderes Highlight 
werden beim großen Finale in Berlin Bundesligaspielerin Aylin Yaren vom SC 07 Bad Neuenahr, 
die sowohl in der deutschen als auch in der türkischen Jugend-Nationalmannschaft gespielt hat, 
und Mehmetcan Örücü dabei sein. In ihrer Rolle als Fußball-Freestyler werden sie den Teilneh-
mern und Besuchern ihre Tricks vorführen.

Die weiteren Termine des Turkcell Europe Cup 2012:

| Köln, MediaPark am 08. September

| Frankfurt am Main, Konstablerwache am 14. September

| Mainz, Jockel-Fuchs-Platz (Rheingoldhalle) am 15. September

| Stuttgart, Marktplatz am 28. September

| Finale: Berlin, Alexanderplatz (Berlin Mitte) am 13. Oktober

Für die jeweiligen Qualifikationsturniere können sich sportbegeisterte Mädchen und Jungen ab 
14 Jahren über die Landeskoordinationen des Programms „Integration durch Sport“ bewerben.

Weitere Informationen zum Turkcell Europe Cup 2012 sowie Kontaktadressen zur Anmeldung 
gibt es online.
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I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Welcher Fußball-Zweitligist verlor 33 Spiele in einer Saison? Und gewann sein erstes 
Spiel am vorletzten Spieltag? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.

I Aufschlag in Berlin: „Mit dem gemischten Doppel an die Spitze!“

I Mentees, Mentorinnen und Mentoren trafen zum ersten Mal aufeinander

(DOSB-PRESSE) Gemeinsam gewinnen – dieses Ziel hatten sich sowohl Mentorinnen und 
Mentoren wie auch Mentees beim ersten gemeinsamen Aufeinandertreffen im Rahmen des 
Mentoring-Projekts „Mit dem gemischten Doppel an die Spitze!“ gesteckt. Der erste gemeinsame 
Termin Mitte Juli in Berlin stand unter der Überschrift „How it works, come together und let`s go“.

Beim ersten Austausch wurde bereits engagiert diskutiert. Höhe- und Tiefpunkte der sportlichen 
und beruflichen Karrieren wurden intensiv erörtert und eine anschließende Diskussion über die 
Sportstrukturen in Deutschland stellte sich sowohl für die Mentees wie auch für die Mentorinnen 
und Mentoren als bereichernd heraus. 

Das Mentoring-Projekt stellt einen zentralen Baustein in der Gesamtstrategie „Gemeinsam an die 
Spitze!“ dar, im Rahmen derer der DOSB Chancengleichheit für Frauen und Männer vor allem in 
den Führungsgremien des organisierten Sports konsequent fördert und fordert. 

Ziel des einjäh-rigen Projektes ist es, junge, ehemalige Leistungssportlerinnen für eine berufliche 
oder ehrenamtliche Laufbahn im organisierten Sport zu motivieren und zu qualifizieren.

 Unterstützt werden die Mentees von erfahrenen Führungskräften aus dem Sportumfeld, die als 
Mentorinnen und Mentoren Wege aufzeigen, um die Karriereplanung für ehrenamtliche und 
hauptberufliche Positionen voranzutreiben. Im ersten Jahr nehmen sechs Mentees aus fünf 
Verbänden teil.

Das Team besticht durch die Breite an beruflichen Erfahrungen im Sport. Die Mentoren decken 
über ihre beruflichen Karrieren unter anderem die Bereiche Sportkommunikation, Sportmarke-
ting, Sportorganisation und Coaching ab. Entsprechend der Interessen und Ausbildungsgänge 
der Mentees wurden die sportlichen „Doppel“ gebildet. In den nächsten Wochen des Mentoring-
Programms steht der individuelle Austausch zwischen Mentees und Mentoren im Vordergrund. 

Die Mentees werden dabei unterstützt, eigene Fähigkeiten und Kompetenzen zu erkennen, die 
Strukturen des organisierten Sports zu verstehen, Netzwerke auf- und auszubauen und ihre 
Management- und Führungskompetenzen zu entwickeln bzw. zu stärken. 
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Jedem „gemischten Doppel“ werden fachliche und persönliche Qualifikationsmöglichkeiten 
geboten. Die nächste gemeinsame Veranstaltung für die Teilnehmenden des Programms findet 
Ende September im Rahmen der Frauen-Vollversammlung des DOSB in Erfurt statt. 

Das Mentoring-Projekt wird von der EAF (Europäische Akademie für Frauen in Politik und Wirt-
schaft) begleitet. Die EAF zählt zu den erfahrensten Institutionen im Bereich Mentoring und 
nutzte als eine der ersten Organisationen im deutschsprachigen Raum dieses Instrument zur 
Förderung des weiblichen Führungsnachwuchses. Das nächste gemeinsame Treffen steht Ende 
September in Erfurt an. Die Mentoring-Teams treffen sich dann im Rahmen der Frauen-Vollver-
sammlung des DOSB und werden eine erste Bilanz ihrer bisherigen Zusammenarbeit ziehen. 

I Zweiter Aufschlag in London 2012: Shadowing bei Olympia

(DOSB-PRESSE) Einen Einblick in die Arbeitswelt der Mentorinnen und Mentoren zu erhalten, 
auch „Shadowing“ genannt, ist ein wichtiger Aspekt im Mentoring-Projekt. Mentee Luidgardis 
Jendrzej ist ihrem Mentor Christian Breuer, Vorsitzender der Athletenkommission des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, nach London zu den Olympischen Sommerspielen 2012 gefolgt.

DOSB-PRESSE: Du hattest über das Mentoring-Projekt die Chance, die Olympischen Sommer-
spiele in London live mitzuerleben. Welche Eindrücke sind geblieben?

LUIDGARDIS JENDRZEJ: Mit wenigen Wochen Abstand zu den Olympischen Spielen bin ich 
immer noch beeindruckt und glücklich, dass ich vor Ort sein durfte. Die Atmosphäre in der Stadt 
war außergewöhnlich, aber für mich noch viel beeindruckender waren die Erlebnisse im Deut-
schen Haus, zu dem ich ansonsten niemals Zugang bekommen hätte. Ich habe das Deutsche 
Haus als Begegnungsstätte für Sportlerinnen und Sportler, Medien und Partner erlebt – und 
natürlich als einen Ort, an dem nach den Siegen der Deutschen Mannschaft auch gefeiert wurde.

DOSB-PRESSE: Wie kam es dazu, dass du dich entschlossen hast, am Mentoring-Projekt 
teilzunehmen?

JENDRZEJ: Ich wurde aktiv von Christian Breuer angesprochen, der gleichzeitig auch mein Men-
tor ist. Wir arbeiten beide bei der Bundespolizei. Da ich aus dem Ju-Jutsu komme und ehrenamt-
lich im Sport tätig bin, hat er mir angeboten, die Sportstrukturen im Rahmen des Mentoring-Pro-
jektes näher kennen zu lernen. 

DOSB-PRESSE: Welches Zwischenfazit kannst du nach den ersten Wochen im Mentoring 
Projekt ziehen?

JENDRZEJ: Im Vordergrund steht für mich bisher auch der Austausch unter den Mentees. Wir 
haben uns inzwischen mehrere Male getroffen, bei verschiedenen Anlässen, die das Mentoring-
Projekt uns bietet. Das Netzwerk, das allein durch das Kennenlernen der Mentees untereinander 
entstanden ist, ist für mich ein großer Mehrgewinn. 
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I Ein Finale der Extraklasse

I Die Sportabzeichen-Tour 2012 feiert ihren großen Abschluss mit einem Spektakel am 
Strand der Nordseeinsel Langeoog

(DOSB-PRESSE) Rund 1.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben am 24. August das große 
Finale der Sportabzeichen-Tour 2012 auf der Nordseeinsel Langeoog gefeiert. „Das Deutsche 
Sportabzeichen und Langeoog – das passt wie die Faust aufs Auge. Denn die Insel, die 
Bewohner und unsere Gäste sind sehr sportlich. Was gibt es da besseres als den Deutschen 
Sportorden hier an den Strand zu holen?“, meinte Langeoogs Bürgermeister Uwe Garrels.

Mit von der sportlichen Partie am Rand des Meeres: Die zweifache Olympiasiegerin im Weit-
sprung Heike Drechsler und der mehrfache Tanzweltmeister Mike Hull im Auftrag der BARMER 
GEK, Andreas Dittmer, dreimaliger Olympiasieger im Kanurennsport und Siebenkämpferin 
Jennifer Oeser für die Sparkassen-Finanzgruppe und Frank Busemann, ehemaliger Zehn-
kämpfer und kinder+Sport-Botschafter.

Das Deutsche Sportabzeichen unter freiem Himmel

Eine ordentliche Brise Urlaubsflair und jede Menge Entspannung – wohl selten konnten Prüfun-
gen unter derart freundlichen Bedingungen abgelegt werden, wie die für den deutschen Fit-
nessorden auf Langeoog. Die Insel hatte sich für perfektes sportliches Strandfeeling ordentlich in 
die Welle gelegt: Hier konnten die Läufer direkt auf dem Meeresboden sprinten und beispiels-
weise das Kugelstoßen fand in unmittelbarer Nähe zum Wasser statt.

Dass Sportlerinnen und Sportler für das Deutsche Sportabzeichen gar keinen Sportplatz 
brauchen, überraschte auch Jennifer Oeser, die gerade erst von den Olympischen Spielen in 
London zurück und zum ersten Mal auf Langeoog war: „Ich war erst skeptisch, ob das ohne 
Tartanbahn und festetablierte Anlagen klappt, aber es läuft alles prächtig. Und vor allem: Es 
macht mir riesigen Spaß.“ Diesen Eindruck bestätigte auch Walter Schneeloch, Vizepräsident 
Breitensport/Sportentwicklung beim DOSB: „Es ist einfach traumhaft zu sehen, wie das Deutsche 
Sportabzeichen auch am Strand funktioniert und wie die Sportpromis die Kinder motivieren, sich 
zu bewegen. Langeoog, das ist eine tolle Insel, das ist ein schönes Ambiente und das ist hier 
eine ganz großartige Veranstaltung.“

Sommer, Sand und Sport am Meer

Die Sportabzeichen-Tour 2012 des Deutschen Olympischen Sportbundes hat bereits neun 
Stationen bei ihrer Reise quer durch ganz Deutschland hinter sich. Langeoog ist nach 2010 zum 
zweiten Mal Ausrichter des bunten Finales voller Highlights. „Dieses Event ist im Vergleich zu vor 
zwei Jahren noch größer geworden, es sind noch mehr Teilnehmer und Zuschauer gekommen. 
Das ist insgesamt eine Weiterentwicklung auf sehr hohem Niveau“, meinte Frank Busemann 
überzeugt. Schon um 9.15 Uhr hatte der überzeugte Sportler die Mitstreiter beim Warm-Up 
ordentlich außer Puste gebracht. Auch Reinhard Rawe, Direktor der Geschäftsstelle des 
Landessportbundes Niedersachsen e.V., hatte sich mit Jogginganzug und Sportschuhen auf den 
Weg zum Fitness-Orden gemacht.
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Tanzen am Strand

Bei leicht bedecktem Himmel und beinahe Windstille lud das Wetter viele Familien, die mit 
Keschern und Strandmatte unterwegs waren, zum spontanen Mitsporteln ein. „Das ist eine super 
Organisation“, lobte Kurdirektor Peter Wettstein das etwa Team rund um Klaus und Uschi Witte. 
Rund 130 Helfer vom TSV Langeoog e.V. und vom Kreissportbund Wittmund e.V. sorgten für 
einen reibungslosen Ablauf. Die Langeooger haben es eben drauf. Michael Hull, bekannt als 
Jurymitglied der RTL-Show „Let’s Dance“ hatte eine Tanzwette gewagt: Nicht mehr als 364 
Menschen, so Hull, würden sich zu Charts-Klängen bewegen. Doch weit gefehlt: Laut eigens 
ausgewerteten Satellitenbilds verwandelten genau 556 Frauen und Männer den Sportstrand zu 
einem Tanzparkett. Während die Niedersächsische Sportjugend e.V. für Action auf dem Street-
Soccer-Feld sorgte, gab es reichlich Unterhaltung auch auf der Fun-Arena des Hospizplatzes: 
Die Sparkassen-Finanzgruppe stellte einen Quartertramp, die BARMER GEK den Multi-Tower 
und an der Fotostation von kinder+Sport gab es die schönsten Eindrücke zum Mitnehmen. 
BIONADE schenkte kostenlos Getränke aus. An einem Stand informiert der Deutscher 
Sportausweis über sein Angebot.

Promi-Sprint auf dem Meeresboden

Ein gelungener Tag des Sports, bei der nur eine auf Sand gebaut hatte – allerdings erfolgreich: 
Beim Promi-Sprint über 50 Meter baute sich Heike Drechsler einen sandigen Startblock und 
siegte so klar vor Andreas Dittmer, Frank Busemann und Michael Hull.

Das Finale der Sportabzeichen-Tour 2012 auf Langeoog bedeutet kein Ende. Es ist der 
Cliffhanger für die Tour 2013. Dann nämlich feiert das Deutsche Sportabzeichen seinen 100. 
Geburtstag.        Wirkhaus
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I DFL und Fußballklubs vereinbaren Regeln zum Schutz junger Spieler

 (DOSB-PRESSE) Unter der Federführung der „Kommission Leistungszentren" des Ligaver-
bandes Deutsche Fußball Liga (DFL) haben sich die Vereine und Kapitalgesellschaften ein-
stimmig auf einheitliche Regelungen geeinigt. Der Betrieb eines Leistungszentrums ist seit zehn 
Jahren Lizenzierungsvoraussetzung im deutschen Profi-Fußball, zuletzt investierten die Klubs in 
diesem Bereich mehr als 90 Millionen Euro pro Saison. Darüber hinaus betreiben zwölf Vereine 
der 3. Liga und der Regionalligen ein Leistungszentrum.

Von Januar 2013 an sind Vereinswechsel von Spielern in den Altersgruppen U16 bis U19 zum 
Beispiel nur noch in Verbindung mit einem Fördervertrag mit einer Mindestlaufzeit von einem 
Jahr möglich. Außerdem gelten ab diesem Zeitpunkt feste Sätze als Ausbildungsentschädigung 
für den abgebenden Verein. Diese richten sich nach der im Rahmen der Zertifizierung der Leis-
tungszentren verliehenen Sterne und der Anzahl der vollen Spielzeiten, die der Jugendspieler für 
den Klub aktiv war. 

Bei Spielern der Altersklassen U12 bis U15 gelten einheitliche Ausbildungsentschädigungen 
ohne Bezug auf die Anzahl der Sterne des Leistungszentrums. Darüber hinaus soll die Verein-
barung auch die Persönlichkeitsentwicklung von Nachwuchsspielern schützen. So sollten Spieler 
erst ab der Altersstufe U16 in Internate aufgenommen werden. Ausnahmen sind nur dann mög-
lich, wenn das Leistungszentrum an eine vom DFB zertifizierte Eliteschule angeschlossen ist und 
der Spieler dort aufgenommen werden kann. 

„Unser Ziel ist eine ganzheitliche und dadurch optimierte Entwicklung der Talente. Der Schlüssel 
hierfür ist ein gut funktionierendes Verbundsystem von Schule, Verein und Verband" sagte Ulf 
Schott, Direktor beim Deutschen Fußball-Bund (DFB). 

Darüber hinaus stärkte die Kommission Leistungszentren die Rolle des familiären Umfeldes, 
indem bei Gesprächen über mögliche Vereinswechsel keine Dritten anwesend sein sollten. 

„Die Vereinbarung ist ein wichtiger Schritt für die Weiter-Entwicklung der erfolgreichen Nach-
wuchsarbeit in den Leistungszentren des deutschen Profi-Fußballs. Die Klubs, die schon jetzt 
beträchtliche Summe in die Ausbildung der Stars von morgen investieren, sorgen mit dieser 
Regelung für mehr Transparenz und klare Maßstäbe im Umgang mit Talenten. Davon profitieren 
sowohl Klubs als auch junge Spieler, die sich noch mitten in der Persönlichkeitsentwicklung 
befinden, aber mit Blick auf die weitere Karriere eine wesentliche Grundlage für eine weiterhin 
erfolgreiche Bundesliga bilden sollen.", sagte Andreas Rettig, als Vorsitzender der Kommission 
Leistungszentren.

Insgesamt haben Vereine der ersten vier Ligen in Deutschland die Vereinbarung zum Schutz von 
Talenten und Leistungszentren unterzeichnet.

Weitere Informationen finden sich online unter www.presseportal.de/pm/52476. 
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I Krohne ist neuer DVV-Präsident, von Moltke wird Ehrenpräsident

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Volleyball-Verband hat einen neuen Präsidenten: Der 50-jährige 
Thomas Krohne wurde auf dem außerordentlichen Verbandstag am vorigen Wochenende in 
Timmendorfer Strand einstimmig zum zehnten DVV-Präsidenten seit Bestehen des Verbandes 
(1955) gewählt. Krohne übernimmt das Amt von Werner von Moltke, der den DVV 15 Jahre lang 
führte und unter Standing Ovations zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde. 

Thomas Krohne sagt zu seiner Wahl: „Ich freue mich über das in mich gesetzte Vertrauen und 
habe großen Respekt vor der Verantwortung, die mir damit übertragen wurde. Mein Ziel wird es 
sein, den DVV weiter zu professionalisieren, zu modernisieren und seine wirtschaftliche 
Unabhängigkeit zu stärken. Volleyball soll im deutschen Sport dauerhaft eine tragende Rolle 
spielen, dafür möchte ich gerne gemeinsam mit dem DVV meinen Beitrag leisten.“

Thomas Krohne ist verheiratet und Vater von vier Kindern. Er ist dem Volleyball als Spieler, 
Schiedsrichter und Trainer langjährig verbunden. Der Diplom-Sportökonom ist geschäftsführen-
der Gesellschafter der the sportsman media holding GmbH, deren Tochterunternehmen u.a. in 
den Bereichen Sportrechtevermarktung, Bewegtbildplattform, Videoproduktion und Sportmar-
keting aktiv sind. Vor der Gründung von the sportsman war er acht Jahre als Direktor Television 
bei der Sportrechteagentur ISPR u.a. für die internationale Vermarktung der Medienrechte der 
Fußballbundesliga verantwortlich und als hautamtlicher Mitarbeiter des Deutschen Golf Verband 
für dessen Vermarktung zuständig.

Vor der Wahl des neuen Präsidenten hatte Werner von Moltke zum letzten Mal seinen Bericht 
abgegeben. Im Mittelpunkt stand die olympische Goldmedaille von Julius Brink/Jonas Recker-
mann, aber auch das gute Gesamtabschneiden der übrigen DVV-Teams. Er habe immer ver-
sucht, sein Bestes zu geben und ehrlich zu sein“, sagte von Moltke. „Dass nicht alles geklappt 
hat, ist schade, aber normal. Umso mehr hat mich der Abschluss meiner Präsidentschaft gefreut, 
Gold für Julius und Jonas ist einmalig, sensationell und historisch. Der DVV hat eine große 
Zukunft, wenn wir alle zusammenhalten. Ich gehe gerne, aber auch mit etwas Wehmut.“

Werner von Moltke war im Juni 1997 auf dem Verbandstag in Münster zum neunten Präsidenten 
des Deutschen Volleyball-Verbandes gewählt worden. Mit 15 Jahren Dienstzeit ist er der mit 
Abstand am längsten amtierende DVV-Präsident. Unter seiner Ägide fanden zahlreiche Großver-
anstaltungen statt, darunter die ersten Weltmeisterschaften auf deutschem Boden (Frauen-WM 
2002 und Beach-WM 2005) als Highlights. Die olympischen Medaillen für Brink/Reckermann 
(Gold) und Ahmann/Hager (Bronze), der WM-Titel für Brink/Reckermann, diverse EM-Titel im 
Beach-Bereich sowie EM-Silber und –Bronze für die DVV-Frauen waren die sportlich bedeut-
samsten Erfolge in seiner Präsidentschaft. 

I LSB Hessen: Mitgliederzahl auf hohem Niveau stabil

(DOSB-PRESSE) Der organisierte Sport bleibt die mit Abstand größte Personenvereinigung im 
Land Hessen. Das weist die Bestandserhebung des Landessportbund Hessen e.V. (LSB aus. So 
waren zum Stichtag 1. Januar 2.064.134 Hessen Mitglied in einem der 7.783 im LSB zusammen-
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geschlossenen Sportvereine. Damit gehören mehr als ein Drittel der Bürgerinnen und Bürger des 
Landes einem Sportverein an. Das teilte der LSB in einer Presseerklärung mit. Gegenüber dem 
Vorjahr sei zwar ein leichter Rückgang von 0,14 Prozent zu verzeichnen, insgesamt aber blieben 
die Zahl der Einzelmitgliedschaften sowie die Zahl der in Hessen existierenden Sportvereine auf 
hohem Niveau stabil.

LSB-Präsident Rolf Müller sagte, diese Bilanz sei Verdienst der vielen zumeist ehrenamtlichen 
Übungsleiter, Betreuer sowie der Abteilungsleiter und Vorstandsmitglieder in den Vereinen. „Sie 
sorgen dafür, dass sich die Keimzellen unseres Sportsystems ständig weiter entwickeln und dass 
der Sport in unserer Gesellschaft einmal mehr eine herausragende Rolle spielt.“ Von wesent-
licher Bedeutung, so Müller weiter, sei in diesem Zusammenhang auch das Engagement des 
Sports „außerhalb der reinen körperlichen Ertüchtigung“. Sport führe Menschen aus allen 
Bereichen der Gesellschaft zusammen, habe also eine hohe integrative Wirkung. „In unseren 
Sportvereinen finden Kinder ebenso ihren Platz wie ältere Menschen. Sport hat Angebote in der 
Prävention wie in der Nachsorge und viele mehr. Und vor allem: Sport macht Spaß“, sagte der 
LSB-Präsident in Frankfurt. 

Weitere Informationen finden sich online auf der Webseite des LSB.

I Hessen: Kommunen und Sport wollen enger zusammenarbeiten

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Hessen und die kommunalen Spitzenverbände wollen 
künftig noch enger als bisher zusammenarbeiten. Vor diesem Hintergrund haben LSB, der 
Hessische Städtetag, der Hessische Städte- und Gemeindebund sowie der Hessische Landkreis-
tag an diesem Dienstag in Wiesbaden eine Kooperationsvereinbarung unterzeichnet. Das Papier 
„Starker Sport – starke Städte, Gemeinden und Landkreise“ soll Anregungen und Impulse zur 
Weiterentwick-lung der Kooperation von Kommunen und organisiertem Sport geben. Die 
Grundlage der geschlossenen Vereinbarung bildete ein Abkommen, das der Deutsche 
Olympische Sportbund bereits mit dem Deutschen Städtetag und dem deutschen Städte- und 
Gemeindebund ge-schlossen hat.

„Der demografische Wandel stellt auch und gerade den Sport vor erhebliche Herausforderungen. 
Ohne eine zielgerichtete Kooperation mit Partnern außerhalb der Sportorganisation ist eine 
Sportentwicklung im Landessportbund schwierig“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. „Zwar 
bestehen zu einigen Themen und Aufgaben schon exemplarisch Kooperationen mit regional 
unterschiedlicher Ausprägung. Jedoch brauchen die Vereine, Sportkreise und Verbände, wenn 
sie den veränderten Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bürger gerecht werden wollen, die 
uneingeschränkte Unterstützung aller kommunalen Institutionen.“ Die Partnerschaft selbst, so 
Müller, sei im Umkehrschluss auch für die Landkreise, Städte und Kommunen fruchtbar. Müller: 
„Der Sport übernimmt in unserer Gesellschaft schon lange wichtige Aufgaben beispielsweise im 
Bereich der Integration, der Gesundheitsvorsorge oder der Arbeit mit Kinder und Senioren. 
Aufgaben, die das staatliche Gemeinwesen so nicht erfüllen könnte.“
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Der Ausbau regionaler Netzwerke zum Thema Sport und Gesundheit ist daher ebenso in der 
Kooperationsvereinbarung beschrieben wie Kooperationen von Schulen und Vereinen, die 
Förderung des Breiten- und de Leistungssports und gemeinsame Anstrengungen zur Sicherung 
der Finanzierung des Sports.

Präsident Landrat Robert Fischbach (Landkreis Marburg-Biedenkopf) sagte aus Sicht des 
Hessischen Landkreistages: „Die hessischen Landkreise sind sich als Schulträger ihrer Verant-
wortung für den organisierten Sport überaus bewusst. Sie werden sich bemühen, auch zukünftig 
bei der Planung, dem Bau und der Renovierung von möglichst multifunktionalen Sportstätten 
dem sich ändernden Sport- und Freizeitverhalten der Menschen Rechnung zu tragen. Schließlich 
sind in Zeiten des demografischen Wandels ganz andere Anforderungen an Sportstätten zu 
stellen als noch vor wenigen Jahren."

Um die Vereinbarung mit dem Landessportbund mit Leben zu erfüllen, sollen die politischen 
Spitzen und die Sportfachleute in den Kreisverwaltungen mit dem örtlichen Sportkreis in einen 
intensiven Austausch treten. Präsident Fischbach: „Nach der aktuellen Sportkreisreform stimmen 
die Zuschnitte auf der Ebene des Sportes und der Politik auf Kreisebene in ganz Hessen 
überein. Wir erwarten hierdurch einen noch engeren fachlichen Austausch und eine stärkere 
Einbindung der Belange des Sportes in die Entscheidungsfindung vor Ort." Vor dem Hintergrund 
der prekären Finanzsituation der Kommunen und insbesondere der Landkreise haben die 
Kooperationspartner eine wirksame strukturelle Verbesserung der Kommunalfinanzen gefordert, 
damit die Kommunen die vorhandenen Sportstätteninfrastruktur bedarfsgerecht und zielgrup-
penspezifisch weiterentwickeln können. 

„Der Sport spielt in unseren Städten und Gemeinden eine zentrale Rolle und ist ein wichtiger 
Bestandteil der kommunalen Daseinsfürsorge“, erklärte der Präsident des Hessischen Städte- 
und Gemeindebundes, Bürgermeister Paul Weimann. Wichtige Partner für die Kommunen seien 
die Sportvereine vor Ort und auch die regional verankerten Sportverbände. Dabei müsse das 
ehrenamtliche Engagement eine nachhaltige Unterstützung erfahren. Weimann: „Gerade in der 
regionalen Sportentwicklung gewinnt die interkommunale Zusammenarbeit immer mehr an 
Bedeutung“. 

„Wir wollen den Sport-Sommer 2012 nutzen, um deutlich zu machen, dass den Städten viel an 
der Unterstützung des Sports liegt und die Städte und Gemeinden in Hessen finanziell und 
konzeptionell den Sport seit Jahren unterstützen“, sagt der Direktor des Hessischen Städtetages, 
Stephan Gieseler. „Schon heute fördern die Städte und Gemeinden Sportstätten, Sportvereine 
und Sportler mit nicht unerheblichen finanziellen Ressourcen und stellen Sportstätten zur 
Verfügung, die den neuesten Standard erfüllen.“ Die Sportförderung wurde in allen Mitglied-
städten des Hessischen Städtetages im letzten Jahrzehnt nicht gekürzt. Alleine die kreisfreien 
Städte wenden pro Jahr einen dreistelligen Millionenbetrag für den Sport auf.

Der Hessische Städtetag unterstützt die Ziele der Vereinbarung, insbesondere die 

| Förderung der Netzwerkarbeit sowie der kooperativen Planungen mit und durch die 
regionalen Sportverwaltungen,
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| Förderung des Sports als integraler Bestandteil der Stadt-, Gemeinde- oder 
Stadtteilentwicklung,

| Unterstützung der ehrenamtlichen Arbeit durch Entbürokratisierung und 
Hauptberuflichkeit,

| Stärkung der Bildung im Sport und Bildung durch Sport,

| gemeinsame Anstrengung zur Sicherung der Finanzierung des Sports, 

| Weiterentwicklung kooperativer Anstrengungen zur Förderung leistungssportlicher 
Talente, 

| Planung und Weiterentwicklung multifunktional nutzbarer Sportanlagen,

| Nutzung und Stärkung der Integrationskraft des organisierten Sports für Migranten, sowie 

| der Einsatz für ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den Belangen der Umwelt und 
den Belangen des Sport- und Freizeitwesens,

| der Ausbau der Kooperationen Schule und Verein begleitet durch fachlich pädagogisch 
kompetente Personen und

| der Auf- und Ausbau regionaler Netzwerke Sport und Gesundheit und Schaffung 
notwendiger struktureller und räumlicher Voraussetzungen.

„Sport ist ein unverzichtbarer Teil unserer Gesellschaft. In den Städten kommt ihm eine zentrale 
Funktion zum Beispiel als Mittel gesellschaftlicher Integration zu.“ sagt Gieseler. Der Sport spielt 
in den Städten, Gemeinden und Landkreisen mit seiner Vielfalt und seinen zahlreichen Bezügen 
zu anderen kommunalen Handlungsfeldern eine zentrale Rolle.

18  I  Nr. 35  l  28. August 2012



DOSB I Sport bewegt!

  TIPPS UND TERMINE

I Pressekonferenz zur sozialen Arbeit mit Fußballfans

(DOSB-PRESSE) Was machen Fanprojekte eigentlich genau, wie sieht die Arbeit an den unter-
schiedlichen Standorten aus, wer finanziert die Einrichtungen und wie viele gibt es? Diese und 
andere Fragen beantwortet der „Sachbericht zum Stand der sozialen Arbeit mit Fußballfans in 
Deutschland 2012“. 

Die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) bei der Deutschen Sportjugend möchte anlässlich 
ihres neu veröffentlichten Sachberichtes 2012 und vor dem Hintergrund der Ergebnisse des 
Sicherheitsgipfels in Berlin in Anwesenheit von Fachleuten aus Fußball, Forschung und Fan-
arbeit eine Bilanz über diese und andere Themen zur Fanprojektarbeit ziehen. 

Die KOS lädt deshalb ein zum Pressegespräch am kommenden Montag (3. September) um 
11.00 Uhr im Haus des Sports des Deutschen Olympischen Sportbundes, Otto-Fleck-Schneise 
12, 60528 Frankfurt am Main, Raum 11 und 12

Als Gesprächspartner stehen Michael Gabriel (Leiter der KOS) und Prof. Gunter A. Pilz (Leipniz 
Universität Hannover, Kompetenzgruppe „Fankulturen und Sport bezogene Soziale Arbeit“ 
(KoFaS), Thomas Schneider (Deutsche Fußball-Liga),  Thomas Beckmann – Bundesarbeits-
gemeinschaft der Fanprojekte (BAG), zur Verfügung.

Für Fragen auch zur Anmeldung steht Marion Kowal von der Koordinationsstelle Fanprojekte 
(Tel: 069-6700 276, kowal@dsj.de) zur Verfügung.

I Präventionskongress 2012 „Gesund und aktiv älter werden“

(DOSB-PRESSE) as Bundesministerium für Gesundheit und die Bundesvereinigung Prävention 
und Gesundheitsförderung e.V. (BVPG) veranstalten am 12. November in Köln ihren 5. gemein-
samen Präventionskongress. Das diesjährige Kongress-Thema lautet: „Gesund und aktiv älter 
werden - Strategien für Deutschland und Europa“. 

Die Tatsache des demografischen Wandels und die Bedeutung, die dem gesunden und aktiven 
Altern bei der Gestaltung der Folgen des demografischen Wandels zukommt, seien inzwischen 
unbestritten, heißt es in der Einladung. Vor diesem Hintergrund werde der 5. gemeinsame 
Präventionskongress den demografischen Wandel als Gestaltungsaufgabe für Deutschland und 
Europa thematisieren, einen Überblick über entsprechende nationale Ziele und Programme 
geben und in vier parallelen Workshops zu unterschiedlichen Settings der Frage nachgehen, wie 
man gute Ansätze in die Fläche bringt und welche Herausforderungen sich dabei stellen. 

Weitere Informationen zur Veranstaltung und zur Anmeldung finden sich online unter 
www.bvpraevention.de/8951. Rückfragen bitte per Mail an kongress@bvpraevention.de. 
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I ISTAF und „Gemeinsames Bewegen“ – Sportfestival im Olympiapark

(DOSB-PRESSE) Mindestens fünf Olympiasieger von London werden am kommenden Sonntag 
(2. September) von 12 bis 17 Uhr im Berliner Olympiastadion beim 71. Internationalen Stadion-
fest (ISTAF) zu sehen sein, darunter natürlich auch der Berliner Robert Harting, Goldmedaillen-
gewinner im Diskus, der „in seinem Wohnzimmer“ vor drei Jahren auch schon Weltmeister 
geworden ist. Alle acht deutschen Medaillengewinner von London aus dem Team des Deutschen 
Leichtathletik-Verbandes haben ebenfalls ihre Zusage gegeben, beim ISTAF erneut ihr Können 
zu zeigen. Rund 50.000 Eintrittskarten für die Veranstaltung sind schon im Vorverkauf abgesetzt 
worden, so dass sich die Aktiven auf eine anregende Atmosphäre und viel Unterstützung durch 
das Publikum freuen können.

Das ISTAF ist das traditionsreichste und bekannteste deutsche Leichtathletik-Meeting und eine 
der erfolgreichsten Ein-Tages-Großveranstaltungen im Sport überhaupt. Das ISTAF hatte seine 
Premiere im Nachklang zu den Olympischen Spielen von Berlin 1936 am 1. August 1937, damals 
gemeinsam und lange Zeit danach veranstaltet vom Berliner Sport-Club (BSC), dem Olympi-
schen Sport-Club (OSC) und dem Sport-Club Charlottenburg (SCC). Heute wird das ISTAF von 
der TOP Sportmarketing Berlin GmbH organisiert; Meeting Director ist Gerhard Janetzky. Wäh-
rend der glanzvollen Geschichte des ISTAF wurden insgesamt 15 Weltrekorde aufgestellt. 

Das Diskuswerfen der Frauen als offizielle ISTAF-Disziplin wird bereits am Samstag ab 16.15 
Uhr im historischen Olympischen Dorf in Wustermark, Ortsteil Elstal (Land Brandenburg) 
ausgetragen. Aktuelle Informationen zum Programm und Zeitplan einschließlich aktueller 
Starterliste etc. des ISTAF gibt es im Internet unter www.istaf.de.

Vor dem ISTAF findet im großflächigen Areal des Olympiaparks Berlin am Olympiastadion am 1. 
September von 10 bis 19 Uhr unter dem einladenden Motto „Gemeinsam Bewegen“ wieder das 
größte Familiensportfestival Berlins zusammen mit dem 18. Kinder- und Jugendfestival statt. Der 
Olympiapark Berlin gleicht an diesem Tag einer riesigen Sport- und Erlebnisstadt. Alle können 
mitmachen und alles ausprobieren – jeder kann sich informieren und andere bestaunen. So wird 
die Sportmetropole Berlin auch mit Akteuren ihrer Profivereine Hertha BSC und Union sowie den 
Basketballern von Alba, den Handballern von den Füchsen sowie mit den Eisbären (Eishockey) 
und Spielern vom SCC-Volleyball vertreten sein. Die Athleten und Athletinnen, die am Tag 
danach beim ISTAF an den Start gehen, können hier beim Public Training beobachtet werden.

Im Fun- und Trendsportbereich sind Interessierte aufgefordert, ihre Fähigkeiten im BMX-Par-
cours oder auf dem Segway sowie mit dem beweglichen Cross-Trainer unter Beweis zu stellen. 
Beim sog. speed4-Laufparcours können Kinder ihre Schnelligkeit und ihre Reaktionsfähigkeit 
prüfen lassen. Darüber hinaus gibt es einen Wettbewerb im 3-Generationslauf und einen Eh-
renamt-Staffellauf extra für diejenigen Männer und Frauen, die sich im Berliner Sport oder 
anderswo freiwillig und unentgeltlich engagieren.

Auf einer Kreativmeile sind vor allem Fantasie und künstlerisches Geschick gefragt, während die 
„Erlebniswelt Gesund“ an verschiedenen Stationen das Gesundheitsbewusstsein spielerisch und 
geschmackvoll schärfen möchte. Kultur und Sport werden ebenfalls verbunden: Das Sportmu-
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seum Berlin, das im Olympiapark beheimatet ist, zeigt an diesem Tag eine Ausstellung zu der 
Geschichte des Olympiageländes Berlin mit dem Titel „Geschichtsort Olympiagelände 1909 – 
1936 – 2006“. Veran-staltet wird das Sportfest vom Landessportbund Berlin zusammen mit der 
Sportjugend Berlin und Juventus Deutschland.

Der Einritt ist frei. Das komplette Programm mit Anfangszeiten und weiteren Informationen zu 
den Angeboten auf dem Gelände des Olympiaparks können im Internet abgerufen werden unter 
www.sportfestivalberlin.de.

I 6. Internationaler Hamburger Sport-Kongress zur Vereinsentwicklung

(DOSB-PRESSE) Zum 6. Mal präsentieren Internationalen Hamburger Sport-Kongress Anfang 
November mehr als 100 SpitzenreferentInnen neueste Erkenntnisse aus der Sport- und 
Bewegungsforschung sowie innovative Good-Practice-Modelle zur Vereinsentwicklung.

Im Rahmen des Kongresses treffen sich Interessierte, Einsteiger und Profis zum 6. bundes-
weiten Studioleitertreffen. Das Programm ist mit 230 innovativen Vorträgen, Seminaren und 
Workshops in 18 unterschiedlichen Themenbereichen so umfangreich wie noch nie. Damit 
präsentiert der Kongress vom 2. bis 4. November 2012 das Neueste aus Wissenschaft und 
Praxis.

In diesem Jahr findet das jährliche Fitness-Studio-Special in den Räumlichkeiten des Altonaer 
Turnverbandes statt. Neben spannenden Vorträgen aus den Themenbereichen Sportmedizin, 
Marketing und Trends, gibt es dieses Jahr erstmalig sechs parallel laufende Good-Practice-
Workshops, die sich alle mit dem Überthema "Mitgliederbindung als erfolreiches Marketing-
instrument" beschäftigen. In den Workshops werden den Teilnehmerinnen und Teilnehmern viele 
Praxisbeispiel vorgestellt. Gleichzeitig werden sie auch dazu ermuntert, ihre Erfahrungen sowie 
eigene Beispiele einzubringen.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist wieder Kooperationspartner des Internationalen 
Hamburger Sportkongresses. Mit Blick auf die Zielgruppe „Führungskräfte der Sportorganisatio-
nen“ im Themenfeld Sportmanagement bietet die Dachorganisation des deutschen Sports drei 
Arbeitskreise zu aktuellen Themen unter dem Leitmotiv „Vereine stärken – Zukunft gestalten“ an.

Das Programm zum 6. Hamburger Sport-Kongress gibt es online.

I „Eine Bewegungskultur im Wandel“ – Turn-Tagung in Marburg

(DOSB-PRESSE) Die Kommission Gerätturnen der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft (dvs) veranstaltet vom 10. bis 12. September 2012 an der Universität Marburg ihre 
Jahrestagung zum Thema „Turnen – eine Bewegungskultur im Wandel“. 

Ältere und neuere turnerische Bewegungsformen sind bestens bekannt: das Turnen an und mit 
Geräten einschließlich Trampolin und Rhönrad sowie Akrobatik und Le Parkour, ferner weitere 
moderne Formen wie Freerunning und Slacklining. Dennoch sind turnerische Bewegungen im 
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stetigen Wandel begriffen – sei es durch Einführung oder Verschwinden von Geräten (wer kennt 
noch den „Turntisch“?) und Modifizierungen (z.B. materielle oder bauliche Beschaffenheit von 
Geräten). 

Was ist das verbindende an turnerischen Bewegungen? Welche Entwicklungen lassen sich in 
einzelnen Turndisziplinen und Bewegungskulturen identifizieren? Diese und andere Fragen 
sollen während der Tagung erörtert werden, zu der alle eingeladen sind, die sich dem Turnen 
verbunden fühlen – sei es als Aktive oder als Lehrende oder Forschende.

Die Tagung wird am Montag (10.9.) um 14 Uhr eröffnet. Auf dem Programm stehen insgesamt 
neun Vorträge – beispielsweise über „Trendsport Tricking – Turnen und Breakdance in der 
Schule“ und „Audiovisuelle Integration bei der Kontrolle von Trampolinsprüngen“. In einem 
weiteren Veranstaltungssegment soll speziell über die bevorstehende Neukonzeption der 
Ausbildung zum „Basisschein Trampolin“ des Deutschen Turner-Bundes (DTB) diskutiert 
werden. 

Weitere Informationen und Anmeldung zur Turn-Tagung über Mike Pott-Klindworth, Universität 
Marburg, Institut für Sportwissenschaft und Motologie, Barfüßerstraße 1, 35032 Marburg, Tel. 
06421/2823963 so-wie per E-Mail an seksport@staff.uni-marburg.de.
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  VEREINSPRAXIS

I Mitglieder setzen eigene Zeichen für lebenslangen Sport 

Am Messestand: Anregende Gespräche bringen wechselweise gute Erfahrungen

Lichtbund Karlsruhe, Gewann großer und kleiner Saum 1, 76229 Karlsruhe, hat sich mit neu 
gestalteten Plakaten auf der Messe „Horizont-Outdoor“ in Karlsruhe präsentiert. 
Vereinsmitglieder haben das Standpersonal gestellt. Sie berichteten von interessanten 
Gesprächen und positiven eigenen Erfahrungen. Unter 36 Interessierten wurden drei 
Schnuppermitgliedschaften verlost, die übrigen 33 Teilnehmer mit einem Gutschein für Kaffee 
und Kuchen zum nächsten „Tag der offenen Tür“ eingeladen. Internet: www.lichtbund-
karlsruhe.de.

Durch Ausbildung: Die Jüngsten bekommen ihre Chance für lebenslangen Sport 

Im Reit- und Fahrverein Reken, Berge 12, 48734 Groß-Reken, haben die jüngsten Reiterinnen 
und Reiter die Basisprüfungen Kleines und Großes Hufeisen bestanden. Der Reitlehrer hatte die 
33 kleinen Reitschüler fachgerecht vorbereitet. Internet: www.reiterverein-reken.de.

Im Plan: Konsequente Maßnahmen sprechen neue und junge Zielgruppen an

Der Tennisverein Rot-Weiß Bremen, Sommerdeich 1A, 28205 Bremen, berichtet vom 
zunehmenden Interesse junger Frauen und Männer am Vereinsgeschehen. Die interne 
Zwischenbilanz nach einem Jahr führt das zurück auf die Verkleinerung des Geschäftsführenden 
Vorstandes von sieben auf drei Personen, ein neues Team aus sieben Referenten und die 
konsequente Nutzung aller Medien. Schnupperkurse animieren Mitglieder auf Probe. Der 
Multifunktionsplatz auf der Außenanlage wird erneuert. Internet: www.tennis-rotweiss.de.

Auf Kurs: Sicherheitstraining ist überlebenswichtig für den Notfall 

Die Segelabteilung von Pro Sport Berlin 24, Forckenbeckstraße 18, 14199 Berlin, hat für 13 
erwachsene und drei jugendliche Mitglieder ein Sicherheitstraining organisiert. Die Segelakade-
mie Wannsee hat das zweitägige Seminar durchgeführt. Der „ISAF Approved Offshore Personal 
Survival Course“ vermittelt praktisches und theoretisches Wissen zur Sicherheit auf dem Wasser 
von Ausrüstung bis Verhalten im Notfall. Internet: www.pro-sport-berlin24.de.

Der Weg: Vier starke Partner gehen gemeinsam Zeichen setzend voran 

Der Sportverein Eintracht Penzendorf 1962 (SV), Hamburger Straße 4, 91126 Schwabach, 
informiert auf seiner Homepage, wie Kinder und Jugendliche sozial schwacher und 
unverschuldet in Not geratener Familien kostenlos Mitglied werden können. Die Maßnahme ist 
im Einzelfall zunächst auf zwei Jahre beschränkt. Partner des „Schwabacher Weges“ sind der 
Stadtverband der Schwabacher Turn- und Sportvereine, die Bürgerstiftung Unser Schwabach, 
der Erfa-Kreis der Schwabacher Industrie (Erfa = Erfahrung) sowie das Lions-Hilfswerk 
Schwabach. Internet: www.sv-penzendorf.de/cm/mitglied-werden / www.stadtverband.org / 
www.nodbayern.de/schwabach/liberaler-unternehmer / www.lions-schwabach.de.
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I Mitarbeiter sind verlässlich in Entwicklungen eingebunden 

Versammlung: Strukturierte Kommunikation verstärkt den Zusammenhalt

Die Freiburger Turnerschaft von 1844 (FT), Schwarzwaldstraße 181, 79117 Freiburg, hat 115 
fest angestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Voll- und Teilzeit: Erzieherinnen und Erzieher, 
Lehrkräfte der Sportgrundschule, Sportlehrerinnen und Trainer, Techniker, Reinigungskräfte, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Bereichen der Verwaltung sowie Auszubildende. 
Deshalb haben Vorstand und Geschäftsleitung beschlossen, eine jährliche Mitarbeiterversamm-
lung durchzuführen und am 8. Mai 2012 damit begonnen. Ziele und Inhalte: Stärkung des 
Zusammenhalts – Erläuterung der zuletzt durchgeführten Strukturänderungen im hauptamtlichen 
Bereich – Vorstellung des Instruments „Mitarbeitergespräch mit Zielvereinbarung“ als neuer 
Baustein, um die Kommunikation zu optimieren. Internet: www.ft1844-freiburg.de.

Vorstand: In vereins-öffentlichen Sitzungen sind Anregungen erwünscht

Der Vorstand des Handballspielvereins Blau-Weiß Insel Usedom (HSV), Bahnhofstraße 1, 17419 
Seebad Ahlbeck, öffnet seit 5. Juni 2012 seine Sitzungen für alle Vereinsmitglieder. Zur 
„Transparenzoffensive“ (Internet: „Vorstand öffnet Türen“) gehört auch, dass Interessierte 
Fragen stellen und Anregungen geben können. Internet: www.usedom-handball.com. 

Sportabzeichenprüfer: Informationen tragen zum besseren Verständnis bei

Mit einer Reform feiert das Deutsche Sportabzeichen in 2013 seinen 100-sten Geburtstag. 
Deshalb war der Turn- und Sportverein Reichertshofen 1895 (TSV), Ziegelwöhr 13, 85084 
Reichertshofen, Gastgeber für 40 Sportabzeichenprüferinnen und –prüfer des Sportkreises 
Pfaffenhofen. Im TSV-Vereinsheim lernten sie die Neuerungen in Verbindung mit nützlichen 
Informationen kennen, zumal auch das bayerische Sport-Leistungsabzeichen vom nächsten Jahr 
an entfällt. Internet: www.tsv-reichertshofen.de / www.deutsches-sportabzeichen.de.

Kampfrichter und Übungsleiter: Eigene Schulungen sichern die hohe Qualität

Beispiel 1: Die Basketballabteilung des Oldenburger Turnerbundes, Haareneschstraße 70, 
26121 Oldenburg, hat eine vereinsinterne Kampfrichterschulung organisiert. Denn Jahr für Jahr 
müssen 200 Heimspiele sportartgerecht abgewickelt und detailliert protokolliert werden. Dafür 
sind jeweils vierköpfige Kampfgerichte erforderlich. Zusätzlich zu den erfahrenen Mitarbeitern 
müssen ständig neue gewonnen werden. Fachkundiger Partner, um das „1 x 1 des Anschreibens 
und Zeitnehmens“ anschaulich zu vermitteln (OTB-Mitteilungen, Juni 2012), war die Baskets 
Akademie Weser-Ems. Internet: www.oldenburger-turnerbund.de / www.ewe-baskets.de.

Beispiel 2: Der Turnverein Jahn Rheine 1885 (TV), Germanenallee 4, 48429 Rheine, hat einen 
Übungsleiter-Helferkurs durchgeführt. Alle 19 jungen Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben ihn 
erfolgreich abgeschlossen. Jetzt sammeln sie weiter praktische Erfahrungen in der 
Kindersportschule (KiSS) sowie in den Abteilungen für Badminton, Basketball, Judo, 
Schwimmen, Tanzen, Tennis, Turnen oder Volleyball. Damit sie in Zukunft Gruppen leiten und 
das Training selbständig durchführen können, schließt sich  die Ausbildung zum Übungsleiter an. 
Der Erste-Hilfe-Schein muss vorliegen. Internet: www.tvjahnrheine.de.
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Schiedsrichter: Nach bestandener Prüfung betreuen Beobachter weiter 

Der Kreisfußballverband Heidekreis im Niedersächsischen Fußball-Verband hat im Sportlerheim 
des Männer-Turn-Vereins Soltau von 1864 (MTV), Stubbendorffweg 8, 29614 Soltau, einen 
Anwärterlehrgang für Schiedsrichter in einem Zeitraum von vier Wochen durchgeführt. Als 
theoretischen Einstieg gab es ausführliche Informationen über die Rechte und Pflichten eines 
Schiedsrichters. Jeder erhielt eine Arbeitsmappe mit Regelfragen zum neuen Aufgaben- und 
Verantwortungsbereich. Mit Hilfe moderner Technik wurden praktische Beispiele als Grundlagen 
für eine gute Spielleitung anschaulich und einprägsam vermittelt. 14 Lehrgangsteilnehmer haben 
die abschließende Prüfung bestanden. Bei ihren ersten Einsätzen werden sie durch ausgewählte 
Beobachter betreut. Internet: www.mtv-soltau.de / www.nfa-sfa.de.

Lehrscheininhaber: Vorbeugen und Retten wurden fachgerecht vermittelt

Die Ortsgruppe Betzdorf/Kirchen der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG),  
Postfach 25, 57540 Kirchen, hat bei einer schulinternen Fortbildung drei eigene Lehrschein-
inhaber zur Verfügung gestellt. So konnten 43 Lehrerinnen und Lehrer ihre Fähigkeiten beim 
Rettungsschwimmen testen und ihre Kenntnisse erweitern. Die Programminhalte bestanden aus 
Schnellschwimmen, Springen, Strecken- und Tieftauchen, Schleppen, sachgerecht an Land 
bringen und Erste Hilfe leisten. Internet: www.betzdorf-kirchen.dlrg.de.

Wirte: Dienstpläne regeln den Einsatz und die Zuständigkeiten

Der Schützenverein Bermatingen 1926 (SV), Kesselbach 10, 88697 Bermatingen, veröffentlicht 
auf seiner Homepage den Wirtedienst für die Bewirtung im Schützenhaus: ganzjährig, 
quartalsweise, mit Wochentag und Namen des Verantwortlichen. Der Dienstplan wird auch im 
Schützenhaus ausgehängt. Der „Mittwochs-Stammtisch“ übernimmt den Einsatz für diesen Tag 
bei eigener selbstverantwortlicher Einteilung. Internet: www.schuetzenverein-bermatingen.de.

Der Buch-Tipp: „Jahrbuch des Sports 2012/2013“. Michael Vesper, der Generaldirektor des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), schreibt im Vorwort zum aktualisierten Nach-
schlagewerk: „Die klare Gliederung und das einfache Layout sollen helfen, die gewünschten 
Informationen schnell zu finden.“ Wer deshalb das Buch als Arbeitsmittel aus guten Gründen 
bevorzugt, hat in bekannt übersichtlicher Weise Zugriff auf Kontakte zum organisierten Sport, zu 
weiteren Organisationen und Institutionen sowie zur Sportverwaltung in Politik und Verbänden: 
mit Internet- und E-Mailadressen, Telefon- und Faxnummern sowie mit postalischen Anschriften. 
Das Angebot zur verstärkten Kommunikation wird leicht gemacht: im eigenen Zuständigkeits-
bereich und darüber hinaus. 

580 Seiten. ISBN: 978-3-88500-416-5. Gesamtherstellung: Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, 
Fichtenstraße 38, 65527 Niedernhausen/Taunus, Tel.: 06127/8029, Fax: 06127/8812, E-Mail: 
schors.verlag@t-online.de. Buchbestellung: Zum Einzelpreis von 19,00 Euro zuzüglich 
Nachnahmegebühr und Porto der Deutschen Post AG (zusammen 4,20 €) bei der Schors-
Verlags-Gesellschaft, Postfach 1280, 65522 Niedernhausen oder gegen Vorauszahlung auf das 
Postgirokonto des Verlages, Frankfurt/Main 505 56 605, BLZ 500 100 60 zum Preis von 19,00 
Euro zzgl. derzeit 2,20 Euro Postgebühren.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Frust und Schmerzen einfach davon laufen

Stress und seelische Probleme sind für rund ein Drittel der hessischen Erwerbstätigen die 
Ursache für deren Rückenbeschwerden. In einer Forsa-Umfrage im Auftrag der Techniker 
Krankenkasse (TK) wurde diese Einschätzung der hessischen Berufstätigen ermittelt. Was ganz 
aktuell für viele Hessen gilt, hatte sich bereits 2011 in einer bundesweiten Gesundheitsstudie 
unter Beschäftigten eines Dienstleistungsunternehmens herausgestellt: Der Zusammenhang 
zwischen seelischem Wohlbefinden und Rückengesundheit. 

Von 2.735 befragten Mitarbeitern gaben zwar zwei Drittel an, psychisch gesund zu sein, ein 
Drittel schätzte die eigene seelische Verfassung indes als „nicht gut“ ein. Unter den Befragten in 
schlechterer Verfassung war der Anteil der Teilnehmer mit Rückenbeschwerden doppelt so 
hoch, wie bei den weniger Beanspruchten. Jeder Dritte der seelisch belasteten Beschäftigten litt 
unter Rückenbeschwerden, während bei den Gesunden "nur" ein Sechstel der Befragten 
Rückenbeschwerden zeigte.

Klar seit, so heißt es in der Auswertung der Studie, dass die Gründe für psychische Belastungen 
der Menschen individuell verschieden seien und nicht nur von der familiären Situation oder dem 
Umfeld im Job abhingen. Auch die persönliche Einstellung zu bestimmten Lebensumständen 
beeinflusse das seelische Wohlbefinden. Einen Faktor würden jedoch die meisten Menschen 
verkennen , der aber nachweislich alle Menschen glücklicher mache und zugleich bestehende 
Rückenprobleme günstig beeinflusse: Die Zahl der zurückgelegten Schritte pro Tag.

Nadine Langguth, Psychologin vom Deutschen Institut für Internationale Pädagogische For-
schung in Frankfurt am Main, hat in einer Studie 2010 mit Jugendlichen aufgezeigt, dass deren 
depressive Stimmung abends abgenommen hat, wenn sie an diesem Tag mehr Schritte zurück-
gelegt haben als gewöhnlich. „Studien aus den USA bestätigen diese Ergebnisse auch für Er-
wachsene“, sagt Langguth.

Zudem sei es wertvoll, für seine Bewegungszeit gezielt Strategien zu entwickeln, empfiehlt 
Professorin Caterina Gawrilow, Psychologin an der Goethe-Universität in Frankfurt. „Es ist doch 
das Ziel vieler Menschen, sich mehr zu bewegen, es aber in die Tat umzusetzen ist schwer. 
Studien belegen aber, dass es mit den richtigen Methoden gelingt“, sagt Gawrilow. Die richtigen 
Methoden seien das sogenannte „mentale Kontrastieren“ und die „Wenn-Dann-Pläne“. Man 
müsse sich im Klaren sein, welche Hindernisse einem bewegten Leben im Weg stehen, dann 
konkrete Pläne und eindeutig formulierte Handlungsziele entwickeln, so Gawrilow.

Die Basis dafür bildeten bestimmte Gefühlszustände oder Situationen, die mehr Bewegungszeit 
auslösen. Beispielsweise: „Wenn ich Angst habe, dass ich Schmerzen bekommen könnte, dann 
erinnere ich mich daran, dass die Bewegung meine Schmerzen lindert“ oder „Wenn ich montags 
von der Arbeit komme, dann fahre ich direkt ins Fitnessstudio“. 
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I 1989/I: DSB und Naturschutzring protestieren gegen „Tegelsbarg-Urteil“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 180) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Von 1985 bis 1989 war der Deutsche Sportbund (DSB) um mehr als 1,7 Millionen neue 
Mitglieder und über 5.000 neue Vereine auf fast 21 Millionen Mitglieder in 66.650 Vereinen 
gewachsen. Das waren über 34 Prozent der Bevölkerung der Bundesrepublik. Dieser Zuwachs 
im organisierten Sport ging im Wesentlichen auf die verschiedenen Breitensportaktionen und 
vor allem auf die Kampagne „Im Verein ist Sport am schönsten“ zurück. Umso mehr wuchs 
auch der Bedarf an Sportanlagen gerade in Ballungsgebieten.

DSB und Deutscher Naturschutzring (DNR) wandten sich deshalb zu Jahresbeginn in einer 
gemeinsamen Presseerklärung vom 30. Januar 1989 nachdrücklich gegen das Urteil des 
Bundesverwaltungsgerichtes vom 19. Januar 1989, die Hamburger Bezirkssportanlage 
Tegelsbarg aus Lärmschutzgründen an Abendstunden und am Wochenende zu sperren.

Die gemeinsame Presseerklärung von DSB und DNR hatte folgenden Wortlaut:

„Das Urteil der Berliner Richter zugunsten einer einzelnen Anwohnerin geht zu Lasten der 
Sportbedürfnisse breiter Bevölkerungskreise und des Naturschutzes. Gerade in Ballungs-
gebieten stellen Sportanlagen oft die einzige Möglichkeit zu Spiel, Sport und Bewegung für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene dar. Die Sperrung von Anlagen in den besonders wichtigen 
Abendstunden und an Sonn- und Feiertagen reduziert das ohnehin knappe Sportangebot weiter.

Der Standort der Bezirkssportanlage Tegelsbarg ist deshalb sinnvoll, weil er in der Nähe der 
Wohngebiete der Bevölkerung liegt. Tegelsbarg kann auch von wenig mobilen Bevölkerungs-
gruppen wie Kindern, älteren und behinderten Menschen gefahrlos und rasch erreicht werden. 
Gerade diesen Gruppen werden jetzt Sportangebote vorenthalten; sie haben schließlich nicht die 
Möglichkeit, auf weiter entfernt liegende Anlagen auszuweichen, falls dort überhaupt noch 
Kapazität frei wäre.

Es ist sicher notwendig, dass die Belästigung der Anwohner von Sportanlagen in zumutbaren 
Grenzen bleibt. Die Alternative zu Standorten in Wohngebieten oder deren Nähe ist jedoch eine 
Inanspruchnahme des ökologisch wertvollen Stadtrandes. Damit wäre ein weiteres Anwachsen 
des Verkehrsaufkommens verbunden.

Deutscher Sportbund und Deutscher Naturschutzring bedauern die Entscheidung des 
Bundesverwaltungsgerichts und warnen vor den Folgen .Dieses Urteil ist kein Einzelfall. Ähnliche 
Urteile sind vorausgegangen. Allein in Harnburg sind noch elf weitere Fälle gerichtsanhängig.

DSB und DNR stellen zu den Konsequenzen dieses höchstrichterlichen Urteils fest:

- Die Möglichkeiten zu Sport und Bewegung für ohnehin benachteiligte Gruppen stehen auf 
dem Spiel. Dies widerspricht der unumstrittenen politischen Maxime: „Sport für alle!“
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- Der Druck auf die ökologisch sensiblen Flächen am Stadtrand wächst. Dies widerspricht der 
klaren Forderung nach sparsamem und verantwortungsbewusstem Umgang mit unseren 
Flächenreserven.

- Die Sportler werden gezwungen, zunehmend das Auto zu benutzen. Dies widerspricht 
eindeutig den Forderungen nach Reduzierung des Individualverkehrs.

- Öffentliche Investitionen aus Steuermitteln in Milliardenhöhe sind in Gefahr, zu Fehlinvestitio-
nen zu werden. Dies kann niemand gutheißen.

Der Gesetzgeber ist aufgerufen, das öffentliche und das private Nachbarrecht so zu gestalten, 
dass nicht überzogene Ansprüche Einzelner geschützt und damit Allgemeinheit und Natur 
gravierend beeinträchtigt werden.“

Im Bericht des Präsidenten bei der 4. Hauptausschusssitzung des DSB am 30. Juni 1989 ging 
Hans Hansen fünf Monate später nochmals auf die mit dem Urteil des Bundesverwaltungs-
gerichtes verbundene Problematik ein und führte u.a. dazu aus:

„Ich komme zu einem existentiellen Thema: Sport und Umwelt! Wir haben gelernt, dass unser 
trist und unfreundlich gewordenes Wohnumfeld mit dafür verantwortlich geworden ist, dass die 
Natur einem so starken Druck von erholungssuchenden und sporttreibenden Menschen 
ausgesetzt wird. Diese auch von uns beklagte Unwirtlichkeit wird von der Einschränkung des 
Sports in Wohnungsnähe durch Bauplanungsrecht und Immissionsschutz unnötig verschärft.

Das Urteil des Bundesverwaltungsgerichts zu Tegelsbarg hat uns Gelegenheit gegeben, zu 
demonstrieren, dass wir mit dem Naturschutz darüber völlig einig sind, dass die Schließung von 
Sportanlagen in Wohnungsnähe auch den Druck auf die alternativen Standorte am ökologisch 
sensiblen Außenbereich verstärkt und dass damit nur eine umweltbelastende Erhöhung des 
Verkehrsaufkommens verbunden wäre.

Bei der Suche nach Standorten für Sportanlagen hat nicht immer die möglichst optimale 
Erreichbarkeit, sondern die Minimierung der Grundstückskosten die wichtigste Rolle gespielt. 
Heute kommen ökologische Kriterien - der sparsame Umgang mit Flächen, die Vermeidung von 
Verkehrsbelastungen, der Schutz vor Zersiedelung und Naturzerstörung - hinzu. Sie deuten in 
die von uns vertretene Richtung: Um die Ecke, an der Ecke, in Wohnungsnähe müssen die 
Angebote für den alltäglichen Sport liegen!

Weite Wege entziehen jenen Sportchancen, die es am dringendsten nötig haben. Sie schaden 
zugleich der Umwelt.Wir erwarten von der Politik, dass in dieser Hinsicht sinnvolle Standorte 
auch zu möglichen Standorten werden. Das überholte Leitbild einer Stadt mit voneinander 
getrennten Funktionen und das überzogene Individualrecht auf Ruhe vor natürlichen Lebens-
äußerungen anderer darf Sport und Wohnen nicht länger trennen.

Die missliche Situation ähnelt dem trickreichen Spiel der beiden Igel mit dem Hasen: Wenn eine 
Sportanlage planungsrechtlich zulässig ist, geht es aus Immissionsschutzgründen nicht, und 
wenn die Bedingungen des Immissionsschutzes erfüllt sind, kommt die rote Karte vom 
Bauplanungsrecht!
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So kann man mit dem Sport nicht umspringen! Wenn es so weitergeht, Wohnen von Bewegung 
zu trennen, wenn Sportanlagen ein Wohngebiet angeblich nicht auf-, sondern abwerten, wenn 
sinnvolle Standortanforderungen des Sports in der Praxis utopisch werden, dann kann sich der 
Mangel an Sportgelegenheiten nur verschärfen. Dies aber läuft auf Zugangsbeschränkungen 
hinaus, die wir nicht kampflos hinnehmen!

Gerade die Bevölkerungskreise, die sich am wenigsten selbst helfen können, sind die Haupt-
betroffenen: Kinder, Eltern und Behinderte. Sie sind nicht mobil, sie können nicht in 10 Minuten 
mit dem Auto leicht eine andere Anlage erreichen, wie der Vorsitzende des Bundesverwaltungs-
gerichts, Prof. Sendler, in einem Interview zum Tegelsbarg-Urteil das Problem herunterspielte. 
Und sie können auch leider noch nicht so lautstark auftreten, dass man sie allenthalben 
wahrnimmt. (…..)

Statt zu begrüßen, dass nun auch ältere Menschen immer häufiger zum Sport finden und damit 
aktiv etwas für ihre Gesundheit und gegen Vereinsamung tun, werden die notwendigen Voraus-
setzungen für ihre dauerhafte Sportteilnahme nicht verbessert, sondern erschwert. Kommunen 
als Planer, Bauherren und Betreiber werden verunsichert. Statt endlich modellhafte Lösungen 
eines sport- und bewegungsfreundlichen Wohnumfelds zu entwickeln, wird in Rechtsprechungen 
und Gesetzgebung, bei Behörden und Gewerbeaufsichtsämtern über Sport geredet, als seien 
seine Forderungen etwas Unanständiges.

Wir fordern, dass endlich Flagge gezeigt wird:

- Entweder erfüllt der Sport wichtige Aufgaben von Öffentlichem Interesse, entweder 
organisieren die Sportorganisationen vielgestaltige Sportangebote und kümmern sich unsere 
Vereine um soziale Problemgruppen - dann muss es auch rechtliche Möglichkeiten, finanzielle 
Absicherungen und politische Legitimation für die Schaffung der notwendigen Anlagen, ihre 
Unterhaltung und ihren Betrieb geben.

- Oder es gibt weiter Tegelsbarg-Urteile, rückläufige Mittel für den Sportstättenbau, sportfeind-
liche Lärmschutzgutachten und eine Dominanz des mit allen Mitteln Ruhe suchenden Eigen-
nutzes. Das bedeutet nicht Sportförderung, sondern Sportverhinderung.“

I Vor 40 Jahren in München: Willi Daume zum IOC-Vizepräsidenten gewählt

Fünf Tage vor der Eröffnung der XX. Olympischen Sommerspiele 1972 in München trat das 
Internationale Olympische Komitee (IOC) zu seiner 73. Session in der bayerischen Landeshaupt-
stadt zusammen. Im Maximilanäum, dem Sitz des Bayerischen Landtags, war es die letzte 
Tagung unter dem Vorsitz des damals 84jährigen amerikanischen Millionärs Avery Brundage, 
der 20 Jahre lang an der Spitze des IOC gestanden hatte. Zum Nachfolger von Brundage wurde 
am 21. August der 58jährige irische Lord Michael Killinan gewählt. Als Gegenkandidat zu Killinan 
war der französische Graf Jean de Beaumont (68), seinerzeit IOC-Vizepräsident, angetreten; das 
Abstimmungsergebnis wurde jedoch nach den IOC-Regularien nicht bekanntgegeben.
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Als Vizepräsidenten standen dem irischen Lord, der als früherer Journalist und Filmemacher in 
Medienkreisen bekannt war, zu Beginn seiner achtjährigen Amtszeit sein Gegenkandidat Graf de 
Beaumont, der Holländer Hermann van Karnebeek und der deutsche NOK-Präsident und Chef 
des Münchner Organisationskomitees Willi Daume zur Seite. Der damals 59jährige Willi Daume 
hatte für das Amt des dritten Vizepräsidenten kandidiert, benötigte allerdings drei Wahlgänge, 
um sich schließlich bei seinem „Heimspiel“ mit knappem Vorsprung gegen den Brasilianer 
Magalhaes Padilha durchsetzte, der dann 1983 in diese Funktion gewählt wurde.

Am 12. Oktober 1972, einen Tag nach der Schlussfeier der Münchner Spiele, bei der Avery 
Brundage unter großem Beifall im Olympiastadion verabschiedet wurde, übernahm dann der 
irische Aristokrat die Führung in der Olympischen Bewegung. Bei der Schlüsselübergabe im 
Chateau de Vidy in Lausanne, der Zentrale des IOC, war als Protokollchef der Spanier Juan 
Antonio Samaranch dabei, der dann acht Jahre später 1980 in Moskau als Nachfolger von 
Killinan zum obersten Amtsträger des IOC gewählt wurde.

Lord Killanin ließ in Gesprächen nach seiner Wahl bereits durchblicken, dass er manche Auf-
fassungen seines konservativen Amtsvorgängers Brundage, z.B. in der Amateurfrage, nicht teile 
und bei den künftigen IOC-Sessionen Debatten darüber erwarte. Für den damals 59jährigen 
Dortmunder Industriellen Willi Daume aber begann am 23. August 1972 nach den Präsident-
schaften im DSB, im NOK und im Münchner Organisationskomitee seine vierte Karriere als 
bedeutendster deutscher Sportführer.

Friedrich Mevert
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  LESETIPPS

I Olympische Spiele 1972 in München – ein Rückblick in Büchern

I Eine US-Journalistin: „Was war das ein schöner, fröhlicher Ort!“

Vom 26. August bis 11. September 1972 fanden in München die Spiele der XX. Olympiade 
statt. Die Wettbewerbe im Kanu wurden in Augsburg, die im Segeln in Kiel ausgetragen. Vor 
40 Jahren waren 7.170 Aktive, darunter 1.095 Athletinnen aus insgesamt 122 Mannschaften zu 
Gast in der Bundesrepublik Deutschland. Die Anzahl der Aktiven bedeutete damals einen Teil-
nahmerekord bei Olympischen Spielen. Medaillen wurden in 21 Sportarten bzw. 195 
Wettbewerben vergeben. Soweit die „historischen“ Basis-Fakten. Anhand einer Präsentation 
von drei neueren ausgewählten Büchern zu den Olympischen Spielen 1972 von München soll 
an den 40. Jahrestag der Spiele erinnert werden:

Was ist geblieben von den Spielen 1972 in München? Wer so fragt, denkt zunächst vermutlich 
an das architektonische und an das künstlerische Erbe. Der Bild-Text-Band des Münchener 
Politikwissenschaftlers und freien Journalisten Matthias Hell (Jahrgang 1976) bietet einen 
anregenden Spaziergang, bei dem deutlich wird, wie die Spiele das Stadtbild Münchens 
nachhaltig geprägt haben, wie mit den Spielen ein riesiger Modernisierungsschub in der 
bayerischen Landeshauptstadt ausgelöst wurde, als auf dem ehemaligen Oberwiesenfeld als 
Flug- und Exerzierplatz zuerst großzügig bemessenes Areal von gedeckten und ungedeckten 
Wettkampfstätten entstanden ist und wie sich hier und heute in dieser Olympia-Landschaft längst 
ein ganzes Stadtviertel etabliert hat.

Hell gliedert seinen Band in elf Kapitel, in denen es um das Olympiastadion als Zentrum der 
Spiele und um das Olympische Dorf genauso geht wie um die olympischen Außenstellen in Kiel 
und Augsburg und die schreckliche Geiselnahme („Der Olympische Alptraum“). Hell garniert die 
Themen mit Aussagen von zwölf Zeitzeugen, die hier ihre Ansichten und Einsichten aus und mit 
Olympia gestern und heute in München einbringen, darunter Chef-Architekt Stefan Behnisch und 
Wilfried Spronk, den langjährigen Olympiapark-Chef sowie Ludger Korintenberg, der 1975 mit 
seiner Familie eine Wohnung im ehemaligen Olympischen Dorf bezog und bis heute geblieben 
ist. Ganz vorn erklärt uns Münchens Alt-Oberbürgermeister Hans-Jochen Vogel, der von 1960 
bis 1972 die Vorbereitungen wesentlich mitbestimmt hat, seine „Impulse für die Stadtentwick-
lung“ (Überschrift). Das Fazit von Vogel lautet rückblickend, dass die Olympischen Spiele einen 
„riesigen Glücksfall“ für die Stadt bedeuteten. 

Apropos Glücksfall: Es ist auch als ein Glücksfall zu bezeichnen, dass pünktlich zum 40. Ge-
burtstag der Münchener Spiele die „Olympischen Spie-le im Zeichen des modernen Deutsch-
lands“ (Untertitel) der beiden Historiker Kay Schiller und Christopher Young in deutscher 
Übersetzung (von Sonja Hogl) vorliegt. Das 2011 in englischer Originalversion publizierte Werk 
ist sowohl von der britischen als auch von der nordamerikanischen Gesellschaft für Sportge-
schichte inzwischen ausgezeichnet worden und wurde gleich nach Erscheinen auch in den 
deutschsprachigen Feuilletons hoch gelobt. Das Buch erhält seine Exzellenz insbesondere 
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dadurch, dass es sich weder auf eine reine sporthistorische Betrachtung der Spiele beschränkt 
noch sich nur auf das Attentat auf die israelische Mannschaft bezieht, sondern das sportliche 
Ereignis auch in die gesellschaftspolitisch „bewegte“ Zeit einordnet. So avanciert „München 
1972“ (Titel) zu einem ausgezeichneten Lese- und Lehrbuch. Wer damals nicht dabei war, kann 
sich hier umfassend informieren. Und wer meint, schon alles von damals zu wissen, wird mögli-
cherweise manches nach der Lektüre unter neuer Perspektive betrachten – zumal „die Spiele 
von 1972 in stärkerem Maße als sonst in die gesellschaftlichen und politischen Kraft- und 
Spannungsströme eingebettet waren“, schreibt Hans-Jochen Vogel schon in seinem Vorwort und 
bescheinigt den Autoren größte Sorgfalt und Gründlichkeit bzw. ihres umfassenden Quellen-
studiums.

Nach der Einleitung gliedert sich das Buch von Schiller (Jahrgang 1962) und Young (Jahrgang 
1967) in sieben Kapitel, bevor sie ein Resümee ziehen („Das olympische Erbe“), sich Dankes-
bekundungen (u.a. auch in Richtung Deutsche Olympische Akademie) und ein Anhang u.a. mit 
einem Verzeichnis der interviewten Personen (u.a. mit Werner Rabe, heute Sportchef beim 
bayerischen Rundfunk, damals als junger Regionaljournalist bei den Spielen dabei) anschließt. 
Schon in der Einleitung, die uns sehr wohl inhaltlich in die Spiele und ihre Planungen einstimmt, 
sprechen die beiden Autoren von der großen Möglichkeit, mit der Ausrichtung von Olympia in der 
(jungen) Bundesrepublik „symbolisches Kapital“ anhäufen zu können, und sie rufen in 
Erinnerung, dass es nicht die Idee der Bundesregierung war, die Spiele nach München zu holen. 
Sie „entstammte einer ambitionierten und chancenorientierten Allianz zweier besonderer 
Persönlichkeiten: Willi Daume, damals Chef des deutschen Sports, und Hans-Jochen Vogel, der 
zu dieser Zeit Oberbürgermeister der Stadt München war“. Später werden beide sogar als die 
„Große Koalition“ der Spiele bezeichnet.  

Und dann wäre da noch ein Werk, das vom Titel her gar nicht vermuten lässt, dass hier irgendwo 
mittendrin von den Olympischen Spielen in München die Rede ist. Es geht um die „Marathon 
Woman“ (Titel des Buches) Kathrine Switzer, jene damals 20-jährige Publizistikstudentin, die am 
19. April 1967 in Boston als erste Frau einen Marathon absolvierte, an dem sie eigentlich gar 
nicht hätte teilnehmen dürfen, weil diese Distanz über 42,195 Kilometer damals nur Männern 
vorbehalten war. Sie gilt seitdem als „Die Frau, die den Laufsport revolutionierte“. So lautet 
jedenfalls der Untertitel ihres erzählenden Buches, das seit knapp einem Jahr auch in deutscher 
Übersetzung (von Gesine Strempel) vorliegt und in dem sich tatsächlich mittendrin eine ca. 16-
seitige Passage befindet, wo es ausschließlich um die Olympischen Spiele von München 1972 
geht: Kathrine Switzer hatte München offiziell als Korrespondentin der New York Daily News 
besucht. Sie nutzt ihren Olympia-Aufenthalt aber auch für Gespräche, um die in München 
damals anwesen-den Entscheidungsträger zu überzeugen, Langstreckenläufe für Frauen bis zur 
Marathondistanz als Wettbewerbe bei Olympischen Spielen zu etablieren – was dann auch bis 
zu den Olympischen Spielen 1984 in Los Angeles gelingen sollte. 

Zurück in die (sonnigen) August- bzw. (traurigen) Septembertage von Mün-chen 1972 – Kathrine 
Switzer schreibt im Buch wörtlich an einer Stelle: „Als ich über das Olympiagelände zum Presse-
zentrum eilte, war ich beeindruckt von den geschwungenen Strukturen des Olympiastadions mit 
seiner atemberaubenden Überdachung aus spinnennetzartigem Stahl und Plexiglas in Hellgrün 

32  I  Nr. 35  l  28. August 2012



DOSB I Sport bewegt!

und Hellblau sowie den vielen Blumenrabatten … Was war das ein schöner, fröhlicher Ort! Ich 
hatte gelesen, dass das Organisationskomitee der Olympischen Spiele in München entschlossen 
jede Spur der Nazi-Olympiade von 1936 in Berlin auslöschen wollte. Und in meinen Augen war 
das gut gelungen“.

Gleichwohl nimmt Kathrine Switzer wahr, dass man sich in München für die Olympischen Spiele 
mächtig „ins Zeug gelegt (hatte), denn selbst 1972 gab es in vielen deutschen Städten noch 
Ruinen“ und „man muss sich einmal bewusst machen, dass zur damaligen Zeit viele Menschen 
noch nie Fernsehen in Farbe gesehen hatten“. Im Olympiastadion verpasst sie kein einziges 
Laufereignis live – klar, dass vom Doppel-Olympiasieger über 5.000m und 10.000 m, Lasse 
Viren (Finnland), und vom in München (!) geborenen US-Amerikaner Frank Shorter die Rede ist, 
der mit über zwei Minuten Vorsprung die Goldmedaille im Marathonlauf gewinnt … bis sich 
schließlich die schreckliche Nachricht vom Überfall durch Terroristen im Olympischen Dorf 
verbreitet. Kathrine Switzer erlebt die Nachricht so: „Mir war elend zumute. O Gott, wie mutig 
musste man sowieso schon als jüdischer Mensch in Deutschland sein und jetzt das! Und mir 
taten die Deutschen auch leid, sie hatten sich gewaltig angestrengt, um mit diesen Spielen ihren 
Ruf als Antisemiten loszuwerden.“ Nach den Spielen von München reist Kathrine Switzer weiter 
nach Bamberg. Hier in der Nähe in Amberg (Oberpfalz) war sie am 5. Januar 1947 als Tochter 
eines US-Majors zur Welt gekommen.  

Matthais Hell: München ´72. Olympia-Architektur damals und heute. München 2012: München 
Verlag. 158 Seiten; 24,80 Euro

Kay Schiller & Christopher Young: München 1972. Olympische Spiele im Zeichen des 
modernen Deutschlands. Göttingen 2012: Wallstein. 400 Seiten; 29,90 Euro

Kathrine Switzer: Marathon Woman. Die Frau, die den Laufsport revolutio-nierte. Hamburg 
2011: spomedis. 432 Seiten; 22,95 Euro

Prof. Detlef Kuhlmann
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